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Calw, 29. Dez. (Hohes Mter .) Der in hiesiger Stadt in

allen Kreisen wohlbekannte und geachtete Bortenmacher Chr.
Dierlamm feierte üiser Tage im engeren Familienkreise in
geistiger Frische seinen 93. Geburtstag . Dierlamm ist der älteste
geborene Calwer . An Jahren übcrtrifft ihn nur Oberlehrer
a. D. Dengler, hier. Möge er sich noch lange einer guten
Gesundheit freuen!

Stuttgart , 30. Dez. (Württ . Gebäudebrandversichcrungs-
anstalt.)' Mit Wirkung ab 1. Januar 1926 wird die gesetzliche
Versicherung derart erhöht, daß den Gebäudoeigentümern im
Schadenfall zu der nach mittleren Ortspreisen vom 1. August
1914 berechneten Entschädigungssumme ein Zuschlag bis zu
80 Prozent gewährt wird. Bei einem Vollschaden wird somit
eine Entschädigung (gesetzliche Entschädigung) bis zum 1,8fachen
des Friedensversicherungsanschlagsverwilligt, wenn der maß¬
gebende nach Brandtagspreisen berechnete Schaden diese Höhe
erreicht. Die Brandschadenumlage für das Jahr 1926 beträgt
bei den Gebäuden der III. Klasse 8 Reichspfennige aus 100
Reichsmark Brandversicherungsanschlag. Im Jahr 1925 betrug
die Umlage 6 Reichspfennigebei einer Entschädigung bis zum
1,2fachen des Friedensversicherungsanschlags; cs ist also jetzt
im Vergleich zuni Vorjahr die Leistung der Anstalt um die
Hälfte gesteigert, dagegen die Umtage nur um ein Drittel er¬
höht worden. Verhältnismäßig ist also eine Ermäßigung des
Umlageeinheitssatzes eingetreten. Da trotz dieser Erhöhung
der gesetzlichen Entschädigung vielleicht in manchen Fällen die
Deckung nach Brandtagspreisen bei den immer noch schwanken¬
den Preisen (heutige Preise beim Hochbau etwa das 1,8- bis
2,3sache, beim Zugehör das 1,0- bis 2,0fache der Vorkriegs¬
preise) nicht erreicht wird, mußte auch weiterhin Gelegenheit
gegeben werden, sich durch eine Teuerungsversicherung zu
decken. Die Teuerungsversicherung ist nach Hundertsätzen -des
Friedensversicherunganschlagsunmittelbar bei »dem Verwal¬
tungsrat der Gebäudebrandversicherungsanstalt Stuttgart,
Schloßstr. 22, schriftlich zu beantragen . (Zulässige Hundert¬
sätze 20, 30, 40, 50 Prozent , darüber hinaus nach besonderer
Vereinbarung). Die Umlage in der Teuerungsversicherung
beträgt wie im Vorjahr 5 Reichspfennig auf 100 Reichsmark
Umlagekapital der Teuerungsversicherungssumme. Die bis¬
herigen Teuerungsversicherungen sind mit Wirkung vom 1.
Januar 1926 ab -von den Gebäudeeigentümern neu zu regeln.
Zu diesem Zweck sollten sie bis spätestens 1. Februar 1926 ihre
Teuerungsversicherung durch einen entsprechendenAntrag bei
der Anstalt ermäßigen oder ganz abmelden. Eine besondere
Aufforderung hiezu ergeht von der Anstalt aus an die einzel¬
nen Gebäudeeigentümer nicht. Wenn und insolange ein Ge-
Läudeeigentümer innerhalb dieser Frist keine Erklärung über
die Aenderung seiner bisherigen Teuerungsversicherung abge¬
geben hat, bleibt er insgesamt in demselben Umsang wie bisher,
jedoch mit mindestens 180 Prozent des Friedensversicherungs-
anschlags gedeckt und '-die Teuerungsversicherung kommt ent¬
sprechend der Erhöhung der gesetzlichen Versicherung ganz oder
teilweise in Wegfall.

Stuttgart , 31. Dez. (Spielplan der Württ . Landesthoater.)
Großes Haus : Sonntag , 3. Januar : Palestrina (6 bis gegen
10); Dienstag : Hänsel und Gretel — Der Zanbergeiger (6—9);
Mittwoch: Die Zanberflöte (6.30—9.45) ; Donnerstag : Fidelio
(7.30—10); Freitag Rigoletto (7.30—10) ; Samstag : Der Wild¬
schütz(6.30—9.15) ; Sonntag , 10. Januar : Cavalleria rusticana
Pagliacci (7.30—10.15). — Kleines Haus : Sonntag , 3. Jan .:
Morgenfeier Regisseur und Schauspieler (11.15—12.30) — Der

Auto-A«h8nger
Otto Hummel,Pforzheim,

Fernsprecher 2239.

Puppenschuster (3—5.15) — Die Journalisten (7—10) ; Mon¬
tag : Sakuntala (7.30—10); Dienstag : Neidhardt von Gneisen-
au (7—10.45); Mittwoch: Ter Puppenschuster (3—5.15) —
Pong -Ma -Jong (7.30—9.30) ; Donnerstag : Die Heilige Jo¬
hanna (7—10.15); Samstag : Die tote Tante und andere Be¬
gebenheiten (7.30—10) ; Sonntag , den 10. Januar : Morgen¬
feier Das bewegte Bühnenbild (11.15—12.45) — Der Puppen¬
schuster (3—5.15) — Pong -Ma -Jong (7.30—10) ; Montag:
Neidhardt von Gneisenau (7—10.45). — Liederhalle: Sonn¬
tag, 10. Januar 5. Symphoniekonzert-,Hauptprobe (11—1) ;
Montag , 14. Januar : 5. Symphoniekonzert (7.30—9.30 Uhr).

Stuttgart , 31. Dez. (Die neue Rettungsmedaille.) Die
Rettungsmedaille wird laut Beschluß des württ . Staatsmini¬
steriums vom August 1925 wieder verliehen, und zwar auch für

, die gesamte zurückliegende Zeit seit der Staatsumwälzung im
November 1918. Die neue Rettungsmedaille zeigt aus der
Vorderseite die figürliche Darstellung eines Retters , der die
gerettete Person trägt , und die Umschrift „Für Rettung aus
Lebensgefahr", auf -der Kehrseite die drei Hirschstangen des
württ . Landeswappens und die Umschrift „Württemberg ". Das
dazu gehörige Band ist schwarz mit roter Randeinfassung.

Stuttgart , 31. Dez. (Entschädigung für Pferdeverluste.)
Der Höchstbctrag der Entschädigung für Pferdeverluste infolge
von Kopfkrankheit oder ansteckender Blutarmut ist mit Wirkung
vom 1. Januar 1926 an auf 600 R.M . festgesetzt worden.

Vaihingen a. E., 1. Jan . (Nichtbestätigte Wahl.) Wie der
„Enz-Bote" erfährt , wurde die Wiederwahl des Stadtschulthci-
ßen Häselin zum StaLtvorstand in Baihingen nicht betätigt.
Es verlautet , daß Häselin gegen diese Entscheidung Berufung
eingelegt hat.

Weildrrstadt, 31. Dez. (Brand .) Die Buchdruckerei Räth
wurde von einem Brandunfall betroffen, der noch verhältnis¬
mäßig gut abgelaufen ist. Im Laden seilgehaltene Feuer¬
werkskörper entzündeten sich. Das Feuer nahm bedrohlichen
Charakter an, konnte aber noch rechtzeitig gelöscht-werden. Die
Feuerwehr war rasch zur Stelle . Die wertvollen Ladenvorräte
wurden durch Feuer und Wasser zum größten Teil vernichtet.

Schwenningen, 1. Jan . (Ein Fenergefecht mit Wilderern.)
Am Christfest morgens in der Frühe haben drei hiesige Bur¬
schen, ausgerüstet mit Gewehr und Rucksack, sich auf die Jagd
gemacht, wobei sie auf Gemarkung Schwenningen von dem
Jagüpächterssohn Robert Schlenker betroffen und verfolgt wor¬
den sind. Die Burschen haben sich dem Verfolger gegenüber¬
gestellt und scharfe Schüsse auf ihn abgefeuert, wodurch Schlen¬
ker getroffen und am linken Oberarm leicht verletzt worden ist.
Hierauf sind sie geflüchtet. Es gelang, die drei Burschen in Len
Persönlichkeiten Emil Schrenk. Gottlieb Schumpp und Helmut
Kraft zu ermitteln und dem Amtsgericht Rottweil einzuliefern.

Ulm, 31. Dez. (Wegzug.) Gemeinderat Amtsrichter Kon¬
stantin Wieland wird in den nächsten Tagen von Ulm weg¬
ziehen.

Wain, OA. Laupheim, 31. Dez. (Betrüger .) Der verhei¬
ratete Forstgehilfe H. in Freih . von Hermann 'schen Diensten
hier wurde plötzlich seines Dienstes enthoben wegen vieler,
gegen seine Herrschaft -begangener Betrügereien . Vor etwa
sechs Wochen kam hier ein junger Forstgehilse an, der anschei¬
nend von der Herrschaft aus München „bezogen" wurde. Vor
einigen Tagen nun entpuppte sich dieser „Forstgehilse" als Ge-
heimdetektrv, der zur Beobachtung des H. hierher beordert
worden war . -Es ist ihm in dieser Zeit gelungen, ganz um¬
fangreichen Schwindeleien und großen Betrügereien des H.
auf die -Spur zu kommen und verschiedene Helfershelfer aus-
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Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

70. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
»Ach, Gwendoline ! Sie hat mich nie verstanden. Doch

ich verzeihe ihr . Mein Los war , verkannt zu werden
in meinen besten Absichten,und Wünschen. Nur du, Mut¬
terte , hast mich verstanden , und das danke ich dir in meiner
letzten Stunde ." Jedes Wort machte ihm Beschwerden; sein
Sprechen sank zu einem unhörbaren Flüstern . — „Mama,
grüße mir auch die Hanna ! Sag ' ihr , daß ich sie doch geliebt,
mich ihrer aber nicht würdig genug fühlte — ich wollte nur
erst innerlich reifer werden ! Ah, der elende Zwiespalt in
nur — ich bin kein ausgeklügeltes Buch, ich bin ein Mensch
voll Widerspruch — und du, Mama , hast immer meine
größte Liebe besessen- aber das Leben hat mir jetzt
einen Ekel eingeflößt —" Er tastete nach ihrer Hand. Me
Krankenschwester, die etwas abseits gestanden, trat näher
und gab ihr einen Wink — es war Zeit zu gehen! Die
Baronin zwang ein Lächeln um den bebenden Mund.

. «Ich muß jetzt fort, mein Bub ! Doch ich komme morgen
Wieder —" Sre wäre so gerne geblieben : aber sie mußte
sich dem Gebot fügen — ohne Widerspruch. Sie neigte sich
über den Sohn zum Abschiedskuß. Da erfaßte ihn jäh eine
heiße Angst — er hielt mit seiner letzten Kraft ihre Hand.

„Du bleibst, Mutter , du bleibst hier - ich fühle es.
ich muß sterben! — Du hast mir das Leben geschenkt, ser
nun auch in meiner letzten Stunde bei mir —! Aber ich
Lill doch nicht sterben — er richtete sich mühsam auf und
starrte mit weit offenen Augen geradeaus.

Gwendoline war es sehr peinlich, dem Herzogpaar von
den Ereignissen der letzten Tage zu berichten. Ernst und
traurig sah Maria Christin « sie an. Sie schüttelte den
Kopf, wie nicht begreifend.

„Warum hast du Mir nichts gesagt? Ich stand doch
zu deiner Verfügung , Gwendoline ! — Um Geld ein Men¬
schenleben zu opfern ! Ein Wort hätte es dich gekostet —
und das alles wäre nicht geschehen—" sagte die Herzogin
mit ernstem Vorwurf . Der Herzog fügte gar nichts, er sah
Gwendoline nur unverwandt an.

„Hoheit, es wäre ein Wasserschöpfen mit Sieben gewesen.
Ich hatte Hoheit schon von meinem Bruder erzählt — ich
konnte Hoheit nicht damit belästigen! Bei der Veranlagung
meines Bruders wäre es ganz zwecklos! Ich habe schon
mehr als genug für ihn getan — ich fühle mich frei von
aller Schuld."

Maria Christin « schauerte leicht zusammen.
„Und dennoch," flüsterte sie mit blassen Lippen, „du bist

hart , Gwendoline —"
„Man muß es manchmal sein, Hoheit, und wenn es

einem das Herz brechen will. Meine Mutter ist untröstlich!
Malte war ihr Abgott - und mir zürnt sie — wir sind
uns innerlich nicht nahe gekommen! Ich bin immer allein
gewesen —"

Der Herzog sah mit verzehrendem Blick auf die schwarz¬
gekleidete Mädchengestalt mit dem ernsten schönen Gesicht,
und heiß wallte es in ihm auf.

„Allein find Sie , Fräulein von Reinhardt? Es dauert
aber doch sicherlich nicht mehr lange, daß dieses Wort für
Sie Geltung hat," bemerkte er lächelnd, „wenn Sie einmal
heiraten —

„Ich Heirat« nicht, Hoheit —"
„Mit solcher Bestimmtheit behaupten Eie da»? Das

läßt beinahe auf eine unglückliche Liebe schließen, Fräulein
von Reinhardt —"

Scherzhaft drohte er mit dem Finger , sie dabei gespannt
anblickeno. Langsam stieg ihr die Röte in das blaffe Gesicht.

„O nein , Hoheit, ich liebe nicht unglücklich. Aber das
Gluck liebt mich nicht - es hat mich vergessen—"

„Beklagst du dich, Gwendoline ? Wie viele teilen doch
dein Geschick! Du aber hast etwas vor ihnen voraus : Dir
aab ein Gott zu singen, was du leidest - *

Die Herzogin mußte husten; sie sah recht angegriffen
aus ; ein böser, langwieriger Katarrh machte ihr zu schaffen.
Der Herzog erhob sich, um die Damen zu verlassen. Er
streifte Gwendoline mit einem seiner heißen Blicke, vor
denen sie sich seit einiger Zeit fürchtete.

„Heitern Sie mir die Herzogin ein wenig auf !" jagte
er, „sie soll nichts Trauriges sehen und hören."

Noch am gleichen Tage , «ls Maria Christina »in wenig

84. Jahrgang.
findig zu machen. Die Angelegenheit zieht immer weitere
Kreise.

Weingarten, 1. Jan . (Ein Goldgräber .) Besonderes Glück
hatte ein fast 80jä-hriger Altpapiersammler . Er rührte gewohn-
heitsmäig in den alten Fetzen herum und stieß mit der Hand
aus einen Briefumschlag, der ihm hart vorkam. Flugs zieht er
ihn heraus und siehe da: heraus rollen blanke Goldstücke für
320M . Woher sie stammen, weiß er nicht.

Ellnmngrn, 31. Dez. (Eine interessante Entscheidung.)
Nach einem Gefechtsschießen bei Gmünd hatte der Hauptmann
H. seinen beiden Gefechtswagcn befohlen, mittels Fußmarsches
an ihren Standort Ludwigsburg zurückzukehren, wo sie am
andern Morgen eintreffen sollten. Der erste Wagen wurde mit
einer Sturmlaterne versehen, der zweite folgte unbeleuchtet.
In der Nacht stieß auf der Landstraße ein Motorradfahrer mit
dem nicht beleuchteten Wagen zusammen und erlitt schweren
Schaden. Er stellte Strafantrag gegen den Lenker des zweiten
Wagens und gegen den Hauptmann wegen Nichtbeleuchtung
des Fuhrwerks und fahrlässiger Körperverletzung. Die Straf¬
kammer sprach jedoch beide Angeklagten frei, weil das Militär
die Befugnis habe bei >der Ausbildung der Truppe sich über
polizeiliche Vorschriften hinwegzusetzen, selbst wenn dabei
Rechtsgüter gefährdet werden, -die durch die Polizeilichen Vor¬
schriften geschützt werden sollen. Das Reichsgericht, das der
Verletzte gegen dieses Urteil anrief , billigte die Ansicht der
Strafkammer und verwarf die Revision unter Zuscheidung der
Kosten an den Verletzten. ,

Bad «»«
Lörrach, 31. Dez. Gestern abend wurde nach fünfstündiger

Verhandlung das Urteil gegen den Kaufmann Franz Wilhelm
Kummliri gefällt. Er lautete wegen mehrfachen Betrugs im
Rückfall auf eine Gesamtstrafe von zehn Monaten Gefängnis
unter Anrechnung -von sechs Wochen Untersuchungshaft. Die
Kosten fallen -dem Angeklagten zur Last. Der Anklage lag zu¬
grunde, daß s. Zt . Kummlin einen Großflugtag in Lörrach
propagiert hatte, Karten verkaufte und mit der Kasse flüchtig
ging. Das ganze Unternehmen hatte sich nachher als ein gro¬
ßer Schwindel herausgestellt.

Heidelberg, 31. Dez. Zu dem Autounglück, das sich am
Dienstag in der Nähe der Stiftsmühle ereignet hat , erfährt
man noch einige Einzelheiten. Wahrscheinlich hat der Fahrer
Layer gedacht, êr könne mit seinem ziemlich großen Miets¬
wagen das Wäger durchfahren. Er geriet aber dabei von der
Straße ab und stürzte die Böschung hinunter . Ter Arzt Dr.
Vogel konnte die Scheibe durchschlagen und sich durch Heraus-
springcn retten. Die Böschung ist dort wohl drei Meter hoch,
und außerdem hat der Neckar an der Unfallstelle nicht nur
starke Strömung , sondern auch ziemliche Tiefe, so daß man mit
mindestens fünf bis sechs Meter Wossertiefe an jener Stelle
rechnen muß. Das Master -dürfte um die Zeit des Unglücks
etwa 20 Zentimeter -hoch auf der Straße gestanden haben. Es
ist anzunehmen, daß das Master beim schnellen Durchfahren
hoch aufgespritzt und vielleicht auch gegen die Scheiben vor dem
Führersitz gespritzt ist. Schon dadurch dürfte der Fahrer Layer
irre geworden sein und die Richtung nicht mehr genau gewußt
haben. Die an der Straße stehenden Steine lassen erkennen.
Laß der Wagen erst einen Stein leicht streifte, den zweiten
völlig fortriß und auch Len dritten noch umwarf. Dann ist er
die Böschung hinab gestürzt. Früher brannten an dieser Stelle
bei UeberschwemmungenPechfackeln, doch war Lies am Mon¬
tag abend und nachts nicht der Fall . Wagen und Insassen
waren bisher nicht zu finden.

Lermikchtes
Gegen Sen Leichcntrunk. Gegen die Unsitte des Leichen¬

trunks wendet sich eine Verfügung des Bezirksamts Lichtenfels,
in der darauf hingewiesen wird, daß erst kürzlich in einer Ort¬
schaft des Bezirksamts anläßlich eines Leichenbegängnisses nicht
weniger als zweihundert Liter Doppelbier und Würste im

ruhte , gelang es ihm, Gwendoline unbeobachtet zu sprechen.
Es war im kleinen Salon der Herzogin, in dem sie nur ihre
Vertrautesten empfing und mit ihnen plauderte . Ewen-
doline erschrak, als sie ihn so unvermutet erblickte. Er faßte
nach ihrer Hand.

„Die Herzogin schläft noch," jagte er leise, „und ich
möchte Sie bitten , die Farbe der Trauer abzulegen, da sie
das düstere Schwarz nicht liebt !"

Nur , um ihr das zu sagen, hatte er hier auf sie ge¬
wartet ? Eine Unbestimmte Angst erfaßte sie vor dem schwer
atmenden Mann , der jetzt hastig fortfuhr — „Gwendoline,
ich habe schon lange auf den Augenblick gewartet , in dem
ich Sie einmal sprechen konnte —! Sie können von mir
fordern , was sie wollen — weil ich Sie froh sehen will!
Die schönen Augen, die michganz gefangen haben, sollen
froh blicken, und der schöne Mund da soll nicht so häßliche
Worte sagen wie vorhin , der soll lächeln, mir lächeln —!
Vom Glück vergessen! Sie find es nicht, Gwendoline , wenn
Sie es nicht wollen ! Ein so schönes Weib hat nicht nötig
zu klagen, daß es vom Glück vergessen ist! — Gebieten Sie
über mich, Gwendoline — und alles , was ich bin, gehört
Ihnen ." Sie fühlte seine heißen Lippen auf ihrer Hand.
Entsetzt starrte sie ihn an. Sie riß sich los von ihm und
flüchtete in die äußerste Ecke des Zimmers.

„Wenn Sie einen Wunsch haben, Gwendoline —" sagte
er leise, ihre Bestürzung nicht oerstehend, für glückselige
Ilsberraschung haltend.

„Ich möchte jetzt allein sein, Hoheit," stieß sie mit er¬
stickender Stimme hervor , und als er sich mit vorsichtigen
Schritten entfernt hatte , stand sie noch immer regungslos
da — nur der eine Gedanke brannte in ihrem Hirn : „Fort,
du mußt fort von hier ! Du kannst nicht mehr hier bleiben !"
Diese Zufluchtsstätte war ihr nun auch wieder genommen
— und ohne ihr« Schuld!

Das Glück halt « sie doch vergessen! Heimatlos , fried¬
los war sie — von vorn mußte sie aufbauen , mußte aus
die glänzenden Zukunftsaussichten, die sich ihr hier ge¬
boten, freiwillig verzichten, wenn sie vor sich selbst be¬
stehen wollte!

(Fortjstzung folgt.)



Betrag von 75 M . verzehrt wurden. Die Gemeindebehörden
werden angewiesen, angesichts der gegenwärtigen Notlage Wei¬
ler Bevölkerungskreise alle Auswüchse auf diesem Gebiet zu
unterbinden.

Ter Dichter der neuen Strophe dse Deutschlandliedes.
Unser unsterblicher Freiheits - und Vaterlandsdichter Hoffmann
v. Fallersleben hat uns mit seinem im Jahre 1841 auf der
Nordseeinsel Helgoland gedichteten herrlichen Deutschlandlied
das Nationallied unserer Tage geschenkt. Wo in aller Welt
es erklingt, brandet mächtig die Vaterlandsliebe in den Herzen
aller Deutschen auf. Aber wir gedenken dabei doch auch der
schweren Not, die unser geliebtes Deutschland nach Siegen
ohnegleichen über eine ganze Welt des Hasses und Neides nun
ertragen muß, und gesenkten Hauptes und mit geballter Faust
stehen wir Wohl oft da, wenn das Deutschlandlied über uns da¬
hingebraust ist. Da verlangte das Volk gewissermaßenwie aus
einem gewaltigen Naturtrieb heraus nach einer Lösung der
ungeheuren Spannung , in die es die mächtigen Rhythmen des
hehren Vaterlandsgesanges versetzt hatten. Und wie aus der

gemarterten und vergewaltigten deutschen Volksseele selbst her¬
aus wurde eine neue, eine Art Ergänzungsstrophe zu Hoff¬
mann von «Fallerslebens unsterblicher Dichtung geboren. Jene
Strophe , die da lautet:

Deutschland, Deutschland über alles,
Und im Unglück nun erst recht.
Nur im Unglück kann die Liebe
Zeigen, ob sie stark und echt!
Und so soll es weiter klingen
Von Goschlechte zu Geschlecht:
Deutschland, Deutschland über alles.
Und im Unglück nun erst recht!

Bezeichnend ist es, daß diese Prächtige Trutzstrophe zuerst
als von einem unbekannten Ausländsdeutschen gedichtet aus
— Amerika zu uns herübergekommcn sein sollte. Erst recht
lange, nachdem die schönen Worte schon Volkstümlichkeiter¬
langt und in schwerster Zeit so manchem deutschen «Staats¬
mann und nationalen Volksführer zum Leitwort begeisternder
Ansprachen gedient hatten, wurde der wirkliche Verfasser be¬

kannt. Es ist der leider vor nun fast zwei Jahren aus deni>
Leben gegangene Schriftsteller und Dichter Albert Matthäi/
der, im Jahre 1855 in Preußisch Stargard geboren, lange Jahre
an der bekannten Zeitschrift „Jugend " in München als Rodak->
teur gewirkt hat. Als Dichter der neuen, wie mit unserem
eigenen Herzblut geschriebenen Deutschlandstrophewird er, dem
sonst das Schicksal nicht den Lorbeer höchsten Dichterruhmcs M
Lebzeiten beschert hat, im deutschen Volke dennoch unvergeßlich
bleiben. _

In den Lililichtspielen und Central -Theater in Pforzheim
gelangt seit gestern ein Filmwerk zur Aufführung , das wohl
das Bedeutendste und Schönste, das man je gesehen hat, ge¬
nannt werden darf : „DerDieb vonBagda  d". Die Wun¬
derwelt des Orients wird in diesem Film heraufbeschworen.
Eine Fülle von farbenreichen Bildern wird aufgeboten: Die
Phantastik des orientalischen Märchens wird in ihrer ganzen
Unerschöpflichkeit gezeigt. Die Regie führte Raoul Walsh.
Er schuf eine wirkliche Märchenftimmung, die selbst bis zum
Schluß anhält . '

S 4 M
unaukgekoräert vier einge-
gsngene Mnrenäe Anerken¬
nungen über die aus meinen
LperisIIMen bergentellten
UsusgetrSnke sind 6er beste
Leveis kür 6ie Qüte meiner
prollukte.

dlacken 8Ie einen Versuck
und guck 8Ie veräen rukiie-
6en sein.
Zur Herstellung empkekle ick
liuk's Heidelbeeren m. Zutaten

100 lltr. dlk. 6.50
lluk's dlostansstr m. lleiäei-

deer 100 dir. lVlk. 5.50
Lullt kuk's kosinen m.tleillel-

beer 100 btr. dlk. 6.50
kukina kuk's getrockn. Aepkel

100 dir. dlk. 550
Apkeling kuk's IVIostsnsstr m.

Aepkel 100 dir. dlk . 4.50
in Portionen ru 50 u. 100 dir.

tleiäelbeer -Versgnll
DttHuxsi ».

Zu Kaden in allen ein-
sckiägigen OesckSkten, be¬
stimmt bei Albert Vvster,
kienenbürg ; Lori Lloivk,
kelärenuoek ; bl. Loppler,
Loilveiler ; 6g . lilerklvin,
kkorakelm ; A. 8tökr,pknrr-
keim , Au; bk . lleiges,
klnLberx ; br . 6ous , bnr-
tol ; 6 . Ilober , Lunderx;
Lori koekteier , öückerei,
kiiuLveiier.

«» I«
in jeder Aus¬
führung und

Preislage.
Spielapparat
.LieblNlMUistll.
für Harmoniums zum Auf¬
setzen und eingebaut. Jeder¬
mann kann sofort — ohne
Notenkenntnisfe— vierstimmig
Harmonium spielen. Unver¬
bindliche Vorführung im
Mufikhaus Richard Curth.
Pforzheim , Leopoldstraße 17
(Arkaden Kiedaisch— Roßbrücke).

'?.v

Empfehle z« billigste«
Preise « :

Motorräder,
Marke»Welle ". 4 k8,4 Takt,

sowie die weltbekannten
Vi»rre«,Aahrriider

..Presto"
(zuletzt Meisterschaft im Enz-
talgau, welche durch einen
einarmige « Invaliden er¬

rungen wurde) und
Nähmaschinen»Phönix".

HV1U». » vttlsr,
Fahrradhandlung,Höfen a.E.,

Telefon Nr. 11.
Daselbst eigene Emaillier-,
Vernicklunqs- und gut einge¬
richtete Reparatur-Werkstätte
mit Schweiß- u. Löt-Anlagen.
Für Nähmaschine» -Repara¬
turen komme ich auf Wunsch

ins Haus.
Schwann.

Kerii-ii.SteiiioWSme
in Hoch- und Halbstämmen,
sowie Pyramiden und Busch
empfiehlt in schöner Ware

Earl Kentner,
Handelsgärtnerei.Baumschulen

und Samenhandlung.
18 jähriges

MSSchen,
das ein Jahr die Pforzheimer
Handelsschule besuchte, sucht
anfOsterugeeigueteLehr.
stelle auf ei«em Kontor

Angeb. wollen unter Nr. 48
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle eingereicht werden.

Neuenbürg.
Einen noch guterhaltenen

hat billig zu verkaufen
C. Meeh'sche Buchdrnckerei.

sollen §is
im

mitikivmiSakke^
rukileclLN 5ein.
6ann mursLn
§ie ikn mit

LuderLikKN ocier

cioru veî /enÄsfl

ro »«»ir

Ausnahme-Angebot
nur - iS 1. Januar 1S26.

ms Webers McherapMate,VMöse«,
Blllkherde,Kochherde,i-m-Lesen».Kessel.
Teilzahlung gestattet! 10 Prozent Rabatt!

Lllgust ksu,INersbsed1.L.
l8»8«iili » ii «ll >iiix.^ ür.Ü8lemieü
I I U, Hi. knnlrwsnll'8 8aM.

von9—1 Iwck',,z- s Mir >O>I FH »M

Alle heilbaren Krankheiten
behandelt nach den Grundsätzen der Homöopathie, Biochemie,
Spagyrik und NaturheilkundeH. Maier , Pforzheim , Renn¬
feldstraße 21, Anruf 2218. Sprechstunden werktäglich von
VrlO bis 1 Uhr und von 3— Uhr.  Freitag vormittag
und Samstag nicht zu Hause.

Leist « »
so versäu¬
men 8!e
keine dli-
nute un6
kauten 8ie
6ie von
klillionen

tü^lick tze-
drauckien

llslser's viusl-VaismeUeal
8ie Kellen Iknen bei Lnsl eu,
Heiserkeit , Lularrk , Ver-
sekleimunx , Lrompk - uu<I
Lvnoddnsteu , 6sker kock-
vilikommen jeäem.
-7NNN Zeugnisse von Aerrten
t " 00 un6 privaten . Vor Lr-
KSltunZen sin6 8ie Aescküwt,
venn 8ie eine llaiser -Lara-
melle im -4un6e Kaden.

ksket 40 pk. , vose SO kk.
.— Ackten 8ie auk 6ie 8ckutr-
marke 3 'kanuein.

Zu Kaden in Apotkeken,
Drogerien uns vo Plakate stckt-
bar.

öfULt-
kLsrameüen.

MlLrbaeti a.
1-iekerdsr ie6e QröLe.

Veitrvter: llelui. Veimar, Men.
B i r ken f e l d.

Setze eine schöne

Rchmi!
Fihrkih,
das dritte Mal gekalbt, dem
Verkauf aus.

Emil Dobelmann,
Mühlweg 25.

Arnbach.
Ein schönes

hat zu verkaufen
Ernst Berlsch,

Landwirt.

Gelegenheits-
Käufe!

ZimmerSuffetd.eichen 140̂ ,
Spiegelschranl dreiteil., hell
eichen, neu, st. 280 nur 220
Standvhr schwarz eichen, mit̂
Gong, statt 230 nur 130
Flurgarderobe, hell eichen,
neu, st. 60 nur 48 Schranl,
nußb. pol. 1,30 w breit, 2tg.,
neu, statt 140 nur 120
Schrank, nußb. pol., gebr.,
25 und 60 Kommode,
nußb. pol., wie neu. 25 -/L/
schöner nußb. pol. Tisch mit
6 Rohrstühle» nur 65 -Ä,
Waschkommode mit Spiegel¬
aufsatz 65 dass, ohne 35

Kücheubuffet, wß. Ick., st.
155 nur 86 Kücheubuffet,
Tisch, Regal, echt pitchpin, nm'
110 Schrank, wß. lack./
2trg., 1.45 w brt., nur 50
lck. Schrank, 1,70mbrt., nm
65 gut erh. eiutürigt!
Schränke 15—25^ , Bücher¬
schrank, eins., ohne Glas, 56
und 65 Sofa , Divans,
Chaiselonguesv. 30 an,
vollst. Betten v. 60 ^ an,
Lisenbettstellen, db., 2 gleiche,
einzelne Röste, Matratzen, Fe¬
derbetten, Spiegel, Regulateure

usw. billigst.

Mörzheim.
Herrenalb.

Zu verkaufen:
Am Herrschaftsrain schönt!

Wiese , Hinterer Rennberg,
gut - epflegter Acker, je
ein Morgen. Günstige Zah¬
lungsbedingungen.

Angebote an
Hermann Schützte.

SMWdersetlW
ca. 20 °/», Mk. 6,75 franco.
Davrpskasefabrik Rendsburgs

Vom Giück vergessen.
Roman von. Fr . Lehne.

71. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Wie schwer wurde es ihr , der Herzogin am anderen

Tage zu jagen, daß sie fort müsse — „Christa , ich habe
es mir in der Nacht überlegt : Meine Pflichten gegen
meine Mutter verlangen es —" schloß sie mit stockender,
leiser Stimme.

Groß heftete die Herzogin ihre leuchtenden Augen
auf sie.

„Warum willst du fort ?"
„Christa , ich sagte es dir ja : Ich habe Sorgen um

meine Mutter , die ganz allein ist - "
„Doch nicht erst seit gestern! Du hast noch einen an¬

deren Grund —"
„Ach. Christa , glaubst du, daß ich gern gehe?. Dochmeine arme Mutter —"
„Vergißt du deine Eesangstudien ? Wie du selbst sagst,

fehlt dir noch viel, bis du den Anforderungen , die man an
dich als erste dramatische Sängerin an unserer Bühne stellt,
gerecht werden kannst —"

Krampfhaft verschlang Gwendoline die Hände inein¬
ander und blickte vor sich hin.

„Ich habe heute morgen dem Intendanten den Ver¬
trag zurückgeschickt— ich kann das -Engagement nicht an¬
nehmen," sagte sie fast unhörbar.

„Gwendoline , jetzt sage mir die Wahrheit —"
„Christa , ich bitte dich, quäle mich nicht und lasse Mick

meine Straße ziehen! Meiner Mutter bin ich so nötig —
„Nicht nötiger als mir , die ich zu sehr an dich gewöhnt

bin , um dich nicht schmerzlich zu entbehren, " erwiderte
die Herzogin vorwurfsvoll.

„Ich bin ja der am meisten verlierende Teil , Christa!
Doch ich kann nicht anders — verzeihe mir —"
. „Sieh mich einmal an , du —" Maria Christin « hob
Ewendolines Kinn in die Höhe und blickte forschend in
die klaren Blauaugen , in denen es verräterisch blinkte.

„Ich kenne deinen Grund jetzt. Gwendoline," sagte die

Herzogin mit seltsamer Ruhe , „längst wußte ich Bescheid
— doch ich sah auch deine Arglosigkeit —"

Gwendoline kniete vor ihr . „Nicht wahr , Christa, du
siehst ein, daß ich nicht bleiben darf , auch wenn ich dir
frei ins Auge sehen kann! Du willst ja bald auf Reisen
gehen — dann rufe mich — und ich bin immer für dich
da —" Sie schmiegte ihr Wangen auf Christas kühle,
schlanke Hände.

„Es ist ja so gleich —" flüsterte die junge Fürstin,
und ihre Augen schauten wie in weite Fernen ; durch
ihre Glieder ging ein leichtes Frösteln . „Dich, den ein¬
zigen Menschen, der mich kennt und liebt , den will ich
nicht verlieren . Nein , du bist mir unentbehrlich ! In
kürzester Zeit werde ich nach Ems reisen — dort werden
wir uns Wiedersehen. Vis dahin gehe denn zu deiner
Mutter —" Und kosend strichen ihre Finger über die
widerspenstigen Härchen, die sich aus Gwendolines
Scheitel gedrängt.

-Gwendoline war wieder in München bei der
Mutter . Natürlich hatte ihre plötzlich erfolgte Rückkehr
bei Likowskis große Verwunderung erregt; besonders
Vlanka regte sich darüber auf, und da sie Gwendolines
Auskunft darüber gar nicht befriedigend und stichhaltig
fand, erging sie sich in allerhand müßigen Kombinationen
— denn es war ja Unsinn, daß Gwendoline nur um der
Mutter willen so unvermutet zurückgekommen war —
sie hatte sie doch bisher seelenruhig allein gelassen —!
Sicher, ganz sicher: Die Herzogin hatte sie fortgeschickt,
weil sie mit dem Herzog kokettiert hatte . — „Sie , Blanka,
kenne doch Gwendoline ganz genau in ihrer blonden
Scheinheiligkeit !"

Blanka war ganz im Bilde und verhehlte nicht, Axel
von Kronau ihre Erfindung als ihr hinterbrachte , wohl¬
verbürgte Tatsache hinzustellen!

Eine gewisse Eifersucht auf Gwendoline lebte doch in
ihr — und je länger Kronau zögerte, das entscheidende
Wort zu sprechen, desto ungeduldiger wurde sie — sie
liebte den jungen Offizier mit der eigenwilligen Liebe,
mit der Kinder sich auf ein begehrtes Spielzeug kapri¬

zieren, und wenn sie es nicht gleich bekommen können, «
umso begehrlicher darauf , werden. !

Axel von Kronau war in einem inneren Zwiespalt , j
Durfte er glauben , was ihm Blanka als verbürgt gesagt? «
Nein, berechnende Koketterie sah seiner stolzen Ewendo- '
line nicht ähnlich. «

Seiner Gwendoline —! Ach, sie gehörtce ihm ja gar
nicht mehr ! Und dennoch konnte er seinem Herzen nicht !
gebieten, das unruhig geworden, seit er sie wieder in der !
Stadt wußte. !

Er begegnete ihr einmal in seiner Straße , gerade, als !
sie aus dem Hause trat . Fremd und kühl dankte sie auf -
seinen Gruß , ohne ihn anzusehen.

Da wallte sein Stolz aus — er ritz sich zusammen un¬
beschleunigte seine zögernd gewordenen Schritte . Sie schien
sehr stolz und siegesbewußt.

Freilich, als zukünftige Primadonna des Herzoglichen
Theaters m A. und als Freundin der Herzogin und —

Er konnte nicht weiter denken; seine Hand umklam- j
werte den Säbelkorb , als wollte er ihn zerbrechen - -

Tor , der er war , noch an ein Weib zu denken, mit dem
er fertig sein mußte für alle Zeit ! — Das klügste war,
sich nach einer anderen umzusehen und Schluß mit allen
Erinnerungen zu machen!

Gwendoline mußte ihre ganze Kraft der Pflege der
Mutter widmen, die seit Maltes Tod ganz zusammen¬
gebrochen war . Stundenlang lag sie da, ins Leere star- .
rend, abgerissene Worte vor sich hinmurmelnd.

„Er vergibt dir , Gwendoline , du hast ihn aber nie j
verstanden ! Keiner hat ihn verstanden — nur ich, seine
Mutter — wie groß und gut er dachte —!"

Und Hanna , die öfter kam, wurde nicht müde, darauf
zu hören. — „Hannchen, er hat dich sehr geliebt , ich soll ^
es dir sagen! Er hatte sich deiner nur nicht würdig genug
gefühlt —" Und sie streichelte die Wangen des jungen
Mädchens.

„Er hat mich sehr geliebt !" wiederholte Hanna bei¬
nahe inbrünstig ; sie klammerte sich an diese Worte.

„Gwendoline , es ist doch wahr — — in seiner letzten
Stunde lügt doch kein Mensch—" (Forts , folgt.) ,

Halbmoriatl. in Neuen¬
bürg 75 Goldpfg, Durch
die Post im Orts -n.Ober-
amtsverk.el>r, s»» ie im
sonst. inl.Perk .93G .°Pf.
m.Postbestellgeis. Preise
freibieib., Nscherhedung
Vorbehalte«. Preis einer
Nummer 10 Gstdpfg.
In Fällen h»h. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung od.
auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen»ehinenaü« ^
Poststellen, sowie Agen¬
turen u. Austrägeruwen

jederzeit entgegen.
Giro-K»»t» Rr. 24

O.A.-Sp« 1»aye

Die Württemberg
über da

An die Führer der sch
deutsche Zeitung " eine Ans
sicht über den Verlauf ,des '
sichten für das Jahr 1936
markante Sätze wieder. B
Großsilberwarenfirma I . L
dem wirtschaftlichen Werlau
der Branche zufrieden sein
nis für eine gedeihliche Eri
Politik, die das rechte Ma
Herausziehen von Steuern
nächste Jahr sind die denk!
Nachwirkungen der großen
auszusehen. Kommerzielle«
E. Breuninger A.G., Stnt
im vergangenen Jahre ah
Die Aussichten für das nach
brauch nicht besonders güi
in manchen anderen In
Motoren - Gesellscha
seinen Bedarf im Inland ^
nötig, durch Kauf eines «
Automobilindustrie und da-
gen, zumal da der deutsche
ausländischen mindestens eb
Dem Nachlassen des Absätze
hat sich.der Export gehoben
Jnlandsmarkt abhängig se
Wirtschaftslage und >der K
Geldnot. Für den Auslan
nung. Kommerzienrat Dr
erheblichen Rückgang des E
schaftlichn Aussichten für d
Es wird fortgesetzt -der ern
Kurzarbeit und Entlassung
Dr . Georg ii,  Generaldir
sicherungs A.G. führt aus:
rung 1924 wieder Aufbaue
Wartungen übertrafen , so is
einen Rückschlag gekennzeich
maß nicht für möglich geha
besten Falle eine bescheider
Holz,  Vorsitzender der Arl
Handels, legt dar, daß die !
Geschäftsgang beim Einzelh.
einflußte. Am schwersten :
Zahlungstermine empfunden
der Fabrikationsverbände v
zelhändler längere Ziele, so
neu Verpflichtungen nachzu
Monate des kommenden Ja
schwierigsten sein. Die Gk
daß die Krisis infolge der !
die Gesamtproduktion der 1
die Weihnachtssaisonvollst«
dikus der Handelskannner C
eine weitere Entwicklung dc
Verlusten unter Gefährdung
in Württemberg. Kommer
Astoria-Zigarettenfabrik A.<Z
des Staates jede freie Wir
zum Brechen überspannt . 2
Girokasse Stuttgart , G . O e
düng unserer Wirtschaft allei
kapital und die' Steigerung
zienrat Dr . e. h. Scheeri
schäftsgang in seinem Jndu
war. Um schwersten wurdi
keit, mit der Arbeiterführer
nehmer gegenüberstanden.
Jahr sind nicht günstig. T
schaftskammer Dr . Ströb
der Landwirtschaft und weis
Rente in der Landwirtscha
kann. Die Lage der Nahri
Schüle-Hohenlohe A. G. ii
der Weg äußerster Sparsan
Betriebs - und Geschäftsführi
Erfordernissen des Verbrau
sicht von Dr . Theurer  vo
Stuttgart sind die Aussicht
rosigen. Direktor Ludwig
Württemberg, Ludwigsburg,
wachs der Stromabnahme i
menten die elektrische Eneri
Elektrizitätswerken beziehen

Dk«
Stuttgart , 2. Jan . De,

trumspartei hat beschlossen,
Landesparteitag. ,dxr württ.
die ebenfalls am 10. Januar
Parteivorstandes und der Fr>
schieben. Der württ . Partei
am 24. oder 31. Januar statt

Frankfurt a. M., 2. Ja
Präsidenten von Wiesbaden e
O Landrat Müller , der V
Saalekreises, zum Polizeiprö
nannt worden.
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